
GESCHICHTE DER  
BERUFSSCHULE WEIDEN I. D. OPF.

1771
Einführung der Schulpflicht bis 
zum 15. bzw. 16. Lebensjahr.

1882–1886 
Max Reger ist Schüler der Ge-
werbschule bzw. Realschule.

1864
Die Handwerker-Feiertags-
schule wird bayernweit in 

eine Gewerbliche Fortbil-
dungsschule umgewandelt.

1803	
Einrichtung allgemeiner Sonn- 
und Feiertagsschulen mit 
verpflichtendem Schulbesuch bis 
zum 18. Lebensjahr; daneben gibt 
es fachliche Handwerker-Feiertags-
schulen auf freiwilliger Grundlage.

GRÜNDUNG EINER  
GEWERBSCHULE

Kgl. Rektor

Friedrich Meißner 
* 1839  † 1898  
Schulleiter vom  
01.04.1870 bis 31.08.1897

Kgl. Rektor

Lorenz Beck 
* 1853  † 1933  
Schulleiter vom  
31.10.1898 bis 31.01.1920

1873
Am 1. Oktober wird der Rektorats-
Verweser Meißner offiziell zum Rektor 
ernannt und kann bereits am 7. Okto-
ber das neue Gewerbschulgebäude im 
III. Bezirk (Luitpoldstraße 24; Kernbau 
der späteren Oberrealschule, heute 
Volkshochschule) einweihen.

1877
Der Besuch der Gewerblichen Fortbildungsschule ist 
für jeden Lehrling bis zum 16. Lebensjahr Pflicht.

Zum 1. September werden alle 40 bayerischen Ge-
werbschulen in sechsklassige Königliche Realschulen 
umgewandelt, die die Aufgabe haben, eine höhere 
bürgerliche Bildung auf sprachlich-historischer und 
mathematisch-naturwissenschaftlicher Grundlage 
zu gewähren und zu religiös-sittlicher Tüchtigkeit zu 
erziehen. Aus den Königlichen Realschulen entwi-
ckeln sich dann später die Schularten Berufsschule, 
Realschule und Oberrealschule bzw. mathematisch-
naturwissenschaftliches Gymnasium.

1869
Der Stadtmagistrat in 

Weiden beschließt 1868 die 
Gründung einer Gewerbschu-
le, die ein Jahr später am 22. 

November 1869 vorläufig mit 
einem Kurs eröffnet.

1870
Am 23. März 1870 erfolgt die offizielle ministerielle Geneh-
migung und Gründung der Königlichen Gewerbschule in Wei-
den. Am 1. Mai öffnet die Königliche Gewerbschule mit 
Gewerblicher Fortbildungsschule in Weiden mit 30 Schü-
lern. Sie ist im Erdgeschoss der ehemaligen Zemsch‘schen 
Fabrik (Ecke Goethe-/Mohrenstraße) untergebracht.



1930
Die Berufsfortbildungsschule 

trägt ab 26. August den neuen 
Namen Öffentliche Knaben-

Berufsschule Weiden.

1913
Die Gewerblichen Fortbil-
dungsschulen werden in 
Berufsfortbildungsschulen 
umgewandelt, was aber in 
Weiden wegen des Krieges 
und der Kriegsfolgejahre 
zunächst nicht erfolgt.

1903
Rund 200 Schüler besuchen die gewerbliche Fortbil-
dungsschule. Die mittlerweile fünfklassige Latein-
schule wird von der Realschule getrennt und in das 
neu gegründete Progymnasium übergeführt, aus 
dem sich später das Keplergymnasium entwickelt.

1923
1. April: Umwandlung der Gewerblichen 
Fortbildungsschule für Knaben in Weiden in 
eine Berufsfortbildungsschule. 

Eine stark wachsende Schülerzahl führt zu 
erheblichen Raumproblemen, die Schüler sind 
auf verschiedenste Gebäude in der Stadt ver-
teilt. Diese Situation wird in den kommenden 
Jahrzehnten zum Dauerproblem.

1920
Dr. Brandmair ist der letzte 
gemeinsame Rektor von Real-
schule und Fortbildungsschule 
und ab 1. Januar 1921 Ober-
studiendirektor der Oberreal-
schule. Stellvertreter ist Prof. 
Dr. Michael Gottschall.

SELBSTSTÄNDIGKEIT 
DER SCHULE

Rektor

Dr. Eduard Brandmair 
* 1873  † 1948  
Schulleiter vom  

01.02.1920 bis 10.11.1922

Direktor

Josef Janz 
* 1892  † 1973  

Schulleiter vom 11.11.1920 bis 15.12.1944

Janz ist der erste am Gewerbelehrerinstitut in 
München für den Einsatz an einer beruflichen 

Schule speziell ausgebildete Lehrer und gleichzei-
tig der erste Schulleiter der nunmehr selbstständi-

gen Gewerblichen Fortbildungsschule.

1908
Neuorganisation der gewerblichen Fortbildungs-
schule in drei Abteilungen (mit insgesamt 9 Pflicht-
klassen und jeweils 6 Wochenstunden Unterricht):

Abteilung A:	 Metall
Abteilung B:	 Holz, Steine, Ton, Porzellan,  
	 Dekorationsmaler
Abteilung C:	 Lebensmittel; Kaufleute; Sonstige

1925
Die bis jetzt bestehende 10-jährige Schul-
pflicht (7 Jahre Volksschule + 3 Jahre Fort-
bildungsschule) wird auf 11 Jahre erhöht (8 
Jahre Volksschule + 3 Jahre Fortbildungs-
schule). Die offizielle Schulbezeichnung 
lautet nun Öffentliche Knabenberufs-
fortbildungsschule Weiden (OPf.).

1925 wird die Volksfortbildungsschule für 
Mädchen aufgelöst und in eine Berufs-
fortbildungsschule für Mädchen umge-
wandelt. Sie existiert als solche unter der 
Leitung von Schwester M. Arsenia Stahl 
(17.04.1925 bis März 1937) neben der 
Knabenberufsfortbildungsschule und wird 
wie diese 1930 umgetauft in Öffentliche 
Mädchen- bzw. Knabenberufsschule.

1922
Durch Beschluss des Stadtrats Wei-
den erfolgt die seit 1913 geplante 
Umwandlung in eine Gewerbliche 
Fortbildungsschule und damit die 
Trennung von der Realschule mit 
Verlegung ins Knabenschulhaus 
(später Max-Reger-Schule, heute 
Maria-Seltmann-Haus). Die Schüler-
zahl liegt bei rund 500.



1937
Die Knabenberufsschule 
und die Mädchenberufs-
schule werden unter einer 
Leitung zusammengelegt. 
Die Schule trägt von da ab 
die Bezeichnung Städtische 
Berufsschulen Weiden. Die 
Gesamtleitung liegt in den 
Händen von Josef Janz. 

1932/33
Die Berufsschule besteht aus 
folgenden Abteilungen:

A: Metall, B: Bau, C: Kaufleute, 
D: Ausstattungsgewerbe,  
E: Lebensmittelgewerbe,  
F: Porzellanarbeiter.

1948
Im Oktober beschließt der Stadtrat unter Oberbürgermeister Karl Heil-
mann, das mittlerweile 25 Jahre alte Vorhaben, ein neues Berufsschul-
gebäude zu errichten, endlich in die Tat umzusetzen. Baubeginn ist der 
23. Februar 1948. Bereits am 1. Oktober 1948 wird der erste Berufs-
schulneubau der Stadt, der weitgehend in Eigenleistung durch Lehrlin-
ge, Gesellen, Meisterprüflinge und das Ausbesserungswerk entsteht, 
als Anbau an die Max-Reger-Schule seiner Bestimmung übergeben. Die 
Schule trägt nun die Bezeichnung Städtische Berufsschule Weiden.

1962
Am 8. September ist die feierliche Einwei-
hung und Eröffnung des neuen Schulge-

bäudes am Stockerhutweg; die Berufs-
schule verfügt erstmals über ein eigenes, 

modernes Schulgebäude.

„Raumnot vorüber – Lehrermangel bleibt“

1953
Hans Kunz, bereits seit 
1923 an der Schule tätig, 
wird Schulleiter. Als sein 
Stellvertreter wird 1957 
Rudolf Raml bestellt.

1960
Am 11. September erfolgt 
die Grundsteinlegung 
zum Bau des Zentralbe-
rufsschulgebäudes auf der 
Stockenhut.

1944
Am 15. Dezember wird der 

Schulbetrieb wegen der 
Ereignisse der letzten Kriegs-

monate und der folgenden 
Nachkriegszeit eingestellt.

1946
Schulrat Richard Dimpfl wird 
1946 von der Regierung der 

Oberpfalz beauftragt, sich um 
die Wiedereröffnung der Städti-

schen Berufsschulen Weidens zu 
bemühen, die dann am 21. Okto-

ber erfolgt. Gewerbeoberlehrer 
Michael Glötzner übernimmt die 

kommissarische Leitung.

1949
Gewerbeoberlehrer Michael 

Glötzner wird am 1. Septem-
ber zum Berufsschuldirektor 

ernannt. Rund 1800 Mäd-
chen und Jungen werden von 

42 Lehrkräften unterrichtet.

Direktor 

Michael Glötzner 
* 1888  † 1975  
Schulleiter vom  

01.09.1949 bis 10.07.1953

Oberstudiendirektor

Hans Kunz 
* 1902  † 1973  
Schulleiter vom  

30.07.1953 bis 18.09.1967



1965
Der Stadtrat genehmigt am 10. März die 
Errichtung einer Berufsaufbauschule an 
der Berufsschule, einer neuen Schulform, 
in der fleißige und begabte Berufsschüler 
während und nach der Berufsausbildung 
die Mittlere Reife als Ausgangspunkt für 
einen weiteren beruflichen Aufstieg oder 
den Weg in ein Studium nachholen kön-
nen. Der Unterricht startet im September 
mit 108 Schülern in 4 Eingangsklassen. 

1972/73
Zum 01.08.1972 wird nach der Auflösung der 
bisherigen Privaten Handelsschule Ruppert eine vier-
stufige Staatliche Wirtschaftsschule gegründet und 
mit 2 Klassen zunächst der Berufsschule Weiden 
angegliedert. 

Für die Lehrerausbildung wird ein Kaufmännisches 
Seminar eingerichtet.

Nachdem an der Berufsschule erneut alle Jahrgangs-
stufen voll beschult werden, liegt die Zahl der Be-
rufsschüler wieder über 3500; der Neubau von 1962 
war für 2700 Schüler konzipiert. Zusätzlich zum 
seit 1970 beantragten Anbau mit 10 Lehrsälen wird 
künftig durch das Gesetz über das berufliche Schul-
wesen, das u. a. neue Lehr- und Klassengliederungs-
pläne und die Einführung des vollzeitschulischen 
Berufsgrundschuljahres (BGJ) mit sich bringt, eine 
deutlich größere bauliche Erweiterung erforderlich.

1968/69
Die Schule zählt 49 hauptamtliche, 
30 nebenamtliche und 37 nebenbe-
rufliche Lehrkräfte. Die 135 Berufs-
schulklassen werden von rund 3500 
Schülern besucht. Die Außenstellen 
im Landkreis sind mit Ausnahme von 
Erbendorf aufgelöst. Die BAS unter-
richtet 144 Schüler in 5 Klassen.

1963/64
Die Schule hat 3344 Schüler. Die 
Errichtung einer Berufsaufbau-
schule muss wegen Lehrermangels 
noch zurückgestellt werden.

1969/70
Im Zusammenhang mit 
dem neu eingeführten 
9. Hauptschuljahr sinkt 
die Schülerzahl an der 
Berufsschule wegen des 
wegfallenden Jahrgangs 
auf unter 3000.

1967
Ernennung des bisherigen Stellver-
treters Rudolf Raml zum Leiter der 
Städt. Berufsschule, neuer Stellver-
treter wird OStR Josef Pöll.

1966/67
Trotz des Neubaus können nicht 

alle Klassen (BS: 3741 in 150 
Klassen, BAS: 106 in 4 Klassen) 

aufgenommen werden. Im 
Landkreis verbleiben 14 Klassen 

in den Außenstellen in Neustadt, 
Windischeschenbach, Erbendorf, 

Floß und Flossenbürg.

1973/74
25.03.1974: Baubeginn für den Erweite-
rungsbau im Süden (10 Klassenzimmer mit 
5 Vorbereitungsräumen) 

Erstmalig wird Ethikunterricht eingeführt. 
Das Kaufmännische Seminar wird auf die 
Wirtschaftsschule ausgeweitet, ein Seminar 
für Maschinenbau wird neu eingerichtet.

1967
Vom Bayerischen Fernsehen 

wird als neue Möglichkeit der 
Erwachsenenweiterbildung das 
Telekolleg gesendet. Die Schule 
wird ab 2. Januar Standort für 

den Samstagsunterricht des 
sogenannten Kollegtages.

Oberstudiendirektor

Rudolf Raml  
* 1918  † 1998  
Schulleiter vom  
18.09.1967 bis 31.07.1982



1974
01.08.1974: Errichtung der 

Staatlichen gewerblichen 
kaufmännischen hauswirt-

schaftlichen Berufsschule mit 
Berufsaufbauschule Weiden 

i.d.OPf mit Außenstellen 
Eschenbach i.d.OPf. und 

Vohenstrauß

Die Verstaatlichung bedeutet 
eine Zäsur in der Schulge-

schichte, da sie gleichzeitig zur 
Eingliederung der bisherigen 

Kreisberufsschulen Vohenstrauß 
und Eschenbach führt, wo im 

Zuge der Gebietsreform die 
Kreisfreiheit verloren geht.

VERSTAATLICHUNG 
DER SCHULE

1974/75
Die Schülerzahl der 
Berufsschule wächst auf 
4216 in 161 Klassen (ein-
schließlich Außenstellen 
Vohenstrauß und Eschen-
bach) und macht die 
zeitweilige Auslagerung 
von 25 Klassen in Räume 
der ehemaligen privaten 
Handelsschule Ruppert 
erforderlich. In der BAS 
werden in 9 Klassen 229 
Schüler beschult.

1978/79
Neben dem bestehenden kauf-
männischen Seminar werden 
Seminare für Elektrotechnik 
und für die Zweitfächer Physik 
und Sozialkunde eingerichtet.

Die Schule nimmt am dreijähri-
gen Modellversuch „Übergang 
von der Hauptschule in die 
Berufsschule“ teil. 

1982/83
Der bisherige Stellvertreter Josef Pöll wird 
zum Schulleiter ernannt, neuer Stellvertreter 
ist Lothar Fischer.

Als Ergebnis der Schulreform werden BGJ/s 
für Bautechnik und für Holztechnik sowie 
BGJ/k für Elektrotechnik, Metalltechnik und 
Körperpflege geschaffen. 

Die Raumnot erfordert weiterhin Klassenaus-
lagerungen: 5 Klassen im Schlachthof (v. a. 
Metzgerklassen), 7 Klassen im Waldsassener 
Kasten, 2 Vollzeitklassen in Rothenstadt.

1975/76
September 1975:  

Fertigstellung des Erweiterungsbaus

Die Jugendarbeitslosigkeit beschleunigt ab 1975 
auch die Einführung des vollzeitschulischen 

Berufsgrundschuljahrs mit hohen Praxisanteilen. 
Die Weidener Berufsschule richtet daraufhin 

1977 auf freiwilliger Basis das Berufsgrundschul-
jahr (BGJ) für Elektro, lnstallations- und Metall-
bautechnik sowie Wirtschaft mit Schwerpunkt 

Büro ein; 1978 kommt per Gesetz das BGJ 
Bautechnik dazu.

Diese Entwicklung und eine ständig wachsende 
Schülerzahl macht eine größere Um- und Erwei-
terungsbaumaßnahme notwendig, in deren Pla-
nungsphase das Raumprogramm dreimal an die 

sich ändernden bildungspolitischen Vorgaben 
angepasst werden musste. Das Gesamtprojekt 

zieht sich schließlich über 15 Jahre hin.

1979/80
Am 21.03.1980 werden die 
Bauwerkstätten eingeweiht.

1983/84
Ab Januar 1984 findet die Beschu-
lung der Metzger nun vollständig in 
angemieteten Räumen im Neubau des 
Schlachthofes der Firma Südfleisch statt.

1980/81
Die Zahl der Berufsschüler 

steigt auf 4963 in 188 
Klassen und erreicht damit 
einen Höhepunkt. Die Be-

rufsaufbauschule besuchen 
66 Schüler in 3 Klassen, 

insgesamt hat die Schule also 
über 5000 Schüler.

Im Rahmen der beruflichen 
und sozialen Eingliederung 

ausländischer Arbeitnehmer 
werden zwei sogenannte 

„Türkenklassen“ eingerichtet.

Oberstudiendirektor

Josef Pöll  
* 1921  † 2008  
Schulleiter vom  
01.08.1982 bis 31.07.1985

Oberstudiendirektor

Hans Binapfl  
* 1929  † 2006  
Schulleiter vom  

01.08.1985 bis 31.07.1992



Oberstudiendirektor

Lothar Fischer   
* 1936  
Schulleiter vom  
01.11.1992 bis 31.07.2001

1986/87
Nach dem Richtfest im März 

1986 können bereits am 
25.05.1987 der Klassenerwei-

terungstrakt (8 Klassenzim-
mer, Physik- und Chemiesaal, 

EDV-Raum, Großraumbüro und 
Schreibmaschinensaal, Labors 

für Arzt- und Zahnarzthelferin-
nen) und die neuen Werkstät-
ten (Fachbereiche Elektrotech-

nik und Holztechnik sowie 
für die Maler und Lackierer) 

eingeweiht werden. 

1991/92
Am 31.03.1992 wird nach fast 7 Jahren Bauzeit die 
erneuerte Schulanlage eingeweiht (Gesamtkosten: 37,3 
Millionen Mark, davon ca. 9,3 Millionen Ausstattung). 
An der Berufsschule (inkl. Außenstellen Vohenstrauß und 
Eschenbach) werden 3921 Schüler in 176 Klassen beschult, 
an der Berufsaufbauschule nur noch 21 Schüler in 1 Klasse.

1992/93
Max Münchmeier wird ab 01.05.1993 
stellvertretender Schulleiter. Trotz Erwei-
terungsbaus besteht wieder Raumman-
gel, da der prognostizierte Schülerrück-
gang nicht in vollem Umfang eintritt 
und bei etlichen Ausbildungsberufen ein 
zweiter Berufsschultag eingeführt wird.

Die Außenstelle Vohenstrauß – oh-
nehin nur noch mit einer Fachklasse 
belegt – wird wegen des Raumbedarfs 
der dortigen Realschule zum Ende des 
Schuljahres aufgelöst.

1990/91
Die Berufsschule Weiden ist seit Ap-
ril 1990 durch Vertrag mit dem DAG-
Technikum Essen, einem bundesweit 
agierenden Institut in der Techniker-
ausbildung (heute DAA), Schulstand-
ort für Studierende aus der mittleren 
und nördlichen Oberpfalz und bietet 
Kurse zur Ausbildung zum Staatlich 
geprüften Techniker.

Das Zweitfachseminar Mathematik 
wird eingerichtet.

1985/86
Im September 1985 beginnen 
die Um- und Erweiterungsbau-
maßnahmen, zunächst mit dem 
Klassenerweiterungstrakt im 
Osten und Werkstättenerweite-
rung im Nordwesten. Sie sollten 
insgesamt 7 Jahre andauern 
und stellen eine erhebliche 
Belastung für den Schulbetrieb 
mit vielen Umschichtungen 
und Klassenauslagerungen an 
andere Standorte dar.

Die Telekolleg-Kurse an der Be-
rufsschule werden eingestellt.

1988/89
Zu Schuljahresbeginn sind die 
Sanierungsarbeiten im Haupt-

gebäude abgeschlossen.

1989/90
Das Kultusministerium genehmigt als 
letzten Bauabschnitt das Raumpro-
gramm für eine Zweifachturnhalle.

1993/94
Berufsschulen können nun 
einen eigenen Mittleren 
Schulabschluss vergeben.

Für deutschstämmige 
Einwanderer aus dem eu-
ropäischen Osten wird eine 
eigene Fachklasse gebildet.

Lothar Fischer, seit 1982 
Stellvertreter, wird zum 
neuen Schulleiter bestellt.



1994/95
Die Schule feiert am 10. Juli 1995 
ihr 125-jähriges Bestehen.

Nach Vohenstrauß wird auch die 
Außenstelle Eschenbach zum 
Ende des Schuljahres aufgelöst.

1996/97
Steigende Jugendarbeitslosigkeit 

bringt im Rahmen des Beschäf-
tigungspaktes Bayern / Bündnis 

für Arbeit zum 01.08.1996 die 
Gründung einer zweijährigen 

Staatlichen Berufsfachschule 
für technische Assistenten für 

Informatik. 

2003/04
Die Schule erhält eine einjährige Berufsfachschu-
le für Metalltechnik. 

Europa als neues Schulentwicklungsziel führt im 
Rahmen von EU-geförderten internationalen Schul-
partnerschaften zum ersten Comenius-Projekt mit 
Schulen in Tschechien und der Slowakei; mit dem 
ersten Europatag an der Schule entsteht ein neues 
Veranstaltungsformat.

1997/98
Der im Frühjahr 1997 begonnene 

Bau der Zweifachturnhalle (mit 
angegliederter Ballettschule) 

wird am 17.06.1998 eingeweiht.

2004/05
Ein neuer bayernweiter Fachsprengel der 
Elektroniker für Automatisierungstechnik 
erfordert erstmals die Heimunterbringung der 
Blockschüler. 

Die europäischen Kontakte werden erweitert: 
es folgen Schulpartnerschaften in Frankreich, 
Österreich und Kroatien.

1999/00
Der Schuljahresschluss bringt das bay-
ernweite Ende der Berufsaufbauschule.

Die Schule engagiert sich in einem 
weiteren bayernweiten Modellver-
such: „Integrative berufsvorbereitende 
Maßnahme von Arbeitsverwaltung und 
Schule“ (BVM).

1998/99
Die Schule nimmt am bayernweiten 
Modellversuch „Individuelle Lernförderung 
durch differenzierte Lernangebote“ (IDEA) 
teil. Zu einer Berufsfachoberschule in 
Pilsen (Tschechien) werden erste Kontakte 
geknüpft.

2001/02
Heribert Mohr, von der 
Berufsschule Schwandorf 
kommend, wird zum 
Schulleiter ernannt. Neuer 
Stellvertretender Schullei-
ter wird ab August 2002 
Thomas Neumann, als der 
bisherige Stellvertreter Max 
Münchmeier als Schulleiter 
an die Wirtschaftsschule 
Weiden wechselt.

Die Schule beteiligt sich 
an dem Modellversuch 
„MODUS 21 – Schule in 
Verantwortung“.

2005/06
Das optionale Fremdsprachenangebot 
wird ausgebaut.

Das europäische Engagement der Schule 
wird am 05.07.2006 von der bayerischen 
Europaministerin Emilia Müller  durch 
die Verleihung des Schulnamens 
Europa-Berufsschule im Rahmen eines 
Europatages gewürdigt.   

Oberstudiendirektor

Heribert Mohr  
* 1946  

Schulleiter vom 
01.08.2001 bis 31.07.2006

EUROPA ALS 
SCHULPROFIL



2009/10
Die Umsetzung der 

Strukturreform, die für die 
nördliche Oberpfalz einen 

Schülerrückgang von bis zu 
30 % zu Grunde legt, bringt 
im ganzen Regierungsbezirk 

größere Sprengelveränderun-
gen für etliche Fachklassen. 

Die Berufsschule Weiden 
verliert 6 Ausbildungsberufe 
und damit im Ergebnis rund 

250 Schüler (ca. 7 %). Die 
Schülerzahl bleibt in den 

Folgejahren dennoch weitge-
hend konstant, da der prog-
nostizierte Schülerrückgang 

in Weiden kaum eintritt.

2007/08
Die Europa-Berufsschule erhält als erste 
Oberpfälzer Schule die vom bayeri-
schen Europaminister Dr. Markus Söder 
neu geschaffene Europa-Urkunde.

Drei Lehrkräfte aus Mosambik be-
suchen für ein Schuljahr die Schule, 
um das deutsche Berufsschulwesen 
kennenzulernen.

2012/13
Die Gründung der Staatlichen Fachakademie für Übersetzen 
und Dolmetschen, ein auf die Berufsfachschule für Fremdspra-

chenkorrespondenten aufbauender Bildungsgang, vervollständigt 
das regionale fremdsprachliche Ausbildungsangebot.

Zudem bietet die Schule seit Juni 2013 als akkreditiertes Tsche-
chisch-Prüfungszentrum für berufliche Schulen in Bayern in Koope-
ration mit der Karls-Universität Prag die Möglichkeit einer weltweit 

anerkannten Tschechisch-Zertifizierung.

Als in Modellversuchen erfahrene Schule wird die Berufsschule 
Weiden zusammen mit ihrem Tandempartner, dem St. Michaels-

Werk e.V. Grafenwöhr, Teilnehmer am bayernweiten Modellprojekt 
„Inklusive Bildung in Bayern“ (IBB).

2010/11
Die Schule baut die europäischen Kontakte 
und Partnerschaften weiter aus. 

Die Berufsfachschule für technische Assis-
tenten für Informatik läuft zugunsten der 
Fremdsprachenberufsfachschule zum Ende 
des Schuljahres aus.

Die Schule erhält 2010 den 3. Preis und 
2011 den 2. Preis beim Berufsschulpreis der 
Stiftung Wirtschaft und Erziehung sowie den 
Euregio-Egrensis-Preis des Jahres 2011.2008/09

Die Schaffung der ersten Staatlichen Berufsfachschule 
für Fremdsprachenkorrespondenten bereichert das 
Bildungsangebot in der nördlichen Oberpfalz. 

In Kooperation mit der SPŠ Tachov und Youcomp  
e. V. Weiherhammer startet das grenzüberschreitende 
Pilotprojekt einer „Bayerisch-Tschechischen Fachklasse  
für Maschinen- und Anlagenführer“.

2006/07
An den Modellversuch 
„Modus 21“ schließt sich 
nahtlos das speziell für be-
rufliche Schulen konzipier-
te Nachfolgeprojekt „Profil 
21 – Berufliche Schulen in 
Eigenverantwortung“ an.

 

Da sich die Ausbildungssi-
tuation der Jugendlichen 
wieder bessert, wird die 
einjährige Berufsfach-
schule für Metalltechnik 
eingestellt.

Oberstudiendirektor

Josef Weilhammer  
* 1956  
Schulleiter seit 01.08.2006

 
 
 

CERTIFIKOVANÁ ZKOUŠKA  
Z ČEŠTINY PRO CIZINCE (CCE)  

 



2013/14
Obwohl die Berufsschule mit ihren jeweils angegliederten kleinen Schwes-
tereinrichtungen statistisch seit vielen Jahren unter der Zentrumsnummer 
Z311 erfasst ist, wird dies erst 2013 mit der Schulbezeichnung Staatliches 
Berufliches Schulzentrum Weiden (Z311) nachvollzogen, unter dessen 
Dach folgende drei Einheiten zusammengefasst sind:

- Staatliche Berufsschule Weiden i.d.OPf. – Europa-Berufsschule
- Staatliche Berufsfachschule für Fremdsprachenberufe Weiden i.d.OPf.
- Staatliche Fachakademie für Übersetzen und Dolmetschen Weiden i.d.OPf.

Als eines der Ergebnisse aus dem Modellversuch „Profil 21“ wird an großen 
Schulen eine u. a. von der Berufsschule Weiden mitkonzipierte und erprobte 
„Erweiterte Schulleitung“ offiziell eingeführt.

Das Schulzentrum ist seit 2013 als Bildungsträger nach AZAV zertifiziert.

Raummangel führt zur Auslagerung der Sprachenschulen in das Volkshoch-
schulgebäude, zunächst für ein Jahr in die Sedanstraße 26, ab 2014/15 nach 
dem Umzug der VHS in die Luitpoldstraße 24, das erste eigene Schulgebäu-
de der Gewerbschule aus den 1870er Jahren.

2012/13
Die Schule erhält das Prädikat „Schule ohne 
Rassismus - Schule mit Courage“ und wird 
Mitglied im Umweltpakt Bayern.

2016/17
Zum Höhepunkt der Flüchtlingsbeschulung sind 12 Berufsinte-
grationsklassen an der Schule. An den Sprachenschulen startet 
in einer Berufsintegrationsklasse für Fremdsprachenberufe das 
Pilotprojekt „Integrationsübersetzer Deutsch-Arabisch“.

Die Digitalisierung rückt zu-
nehmend in den Fokus. Die 
Schule wird Referenzschule 
für Medienbildung und 
nimmt am bayernweiten 
Modellversuch „Fortbildungskonzept im fachpraktischen Bereich 
für Berufsschulen Industrie 4.0 – Automatisierungstechnik“ teil.

Raummangel durch eine höhere Anzahl an Vollzeitschulklas-
sen und Beschulungstagen in einzelnen Berufen und ein nach 
über 30 Jahren nicht unerheblicher baulicher Sanierungsbedarf 
veranlassen die Schulleitung, die Erarbeitung eines aktuellen 
Raumprogramms zu beantragen, bei dem auch das Unterrichts-
konzept der Handlungsorientierung Berücksichtigung finden soll. 

2014/15
Im Rahmen der sogenannten Flüchtlingskrise 
beschließt das Kultusministerium, jugendliche 

Flüchtlinge und Asylbewerber an Berufsschulen in 
zweijährigen Berufsintegrationskursen in Vollzeit zu 

beschulen. Im Vordergrund stehen Deutschunterricht 
und Berufsorientierung, soweit möglich mit dem Ziel 

einer anschließenden Berufsausbildung. In Weiden 
werden zunächst 3 Flüchtlingsklassen gebildet.

2017/18
Der Schule wird das Schulprofil Inklusion 
verliehen – ein Erfolg der Teilnahme am 
Modellversuch IBB in den Jahren zuvor.

2015/16
Im vierjährigen bayernweiten 
Modellversuch „Perspektive 
Beruf für Asylbewerber und 
Flüchtlinge“ soll das Beschu-
lungskonzept (weiter)entwickelt 
und erprobt werden; die Berufs-
schule Weiden ist mit im Team.

 
 
 

Aufgrund des Raummangels 
muss für die Flüchtlingsbe-
schulung das Nebengebäude 
der bfz gGmbH Weiden im 
benachbarten Stockerhutweg 46 
a/b (früher Fernmeldeamt bzw. 
Telekom) angemietet werden.

2018/19
Als Ergebnis der Raumbedarfsermittlung 
auf der Basis der aktuellen Ausbildungs-
berufe und Schülerzahlen bestätigt die 

Regierung der Oberpfalz in einem (vorläufi-
gen) abstrakten Raumprogramm 5.667 m2 

fehlende Hauptnutzfläche (Soll: 16.639 m2).

Die Schule erhält die Auszeichnung  
„Digitale Schule“.



2019/20
Die Verleihung des Titels „Botschafterschule des Europäischen Parlaments“ am 4. Okto-
ber gibt der europäischen Ausrichtung neue Motivation.

Die Schule nimmt am Schulversuch „Werte.BS – Werte und Demokratie an der Berufs-
schule erfahren und erleben“ teil.

Die Schule wird als Mitglied in das bundesweite Netzwerk SmartSchool aufgenommen.

Eine vom Stadtrat in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie soll Kostenrahmen und 
Möglichkeiten der Umsetzung des Raumprogramms (Erweiterung/Sanierung – Neu-
bau) klären.

Die weltweite Corona-Pandemie bestimmt die zweite Hälfte des Schuljahres. In Bayern 
schließen ab 16. März alle Schulen. Der Unterricht erfolgt während dieser Zeit online. 
Ab 27. April wird der Präsenzunterricht in eingeschränktem Umfang und in geteilten 
Klassen mit Abstands- und Hygieneregeln schrittweise wiederaufgenommen, zunächst 
nur für die Abschlussklassen, dann sukzessive auch für die anderen Jahrgangsstufen. 
Fast alle Aktivitäten des Schullebens müssen abgesagt werden, so auch die im Juli 
geplante 150-Jahrfeier, die (zunächst?) auf Herbst 2020 verschoben wird.  
Ob das Schuljahr 2020/21 wieder im Normalbetrieb starten kann, ist ungewiss.


